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Nr. 199.

Bekanntmachung.
Von dem Magiſtrat in Merſeburg, als

dem beſtellten Vertreter der Geſamtheit der
Beteiligten an den gemeinſchaftlichen Ange-
legenheiten, welche durch den am 31. Dezember
1872 beſtätigten Separationsrezeß von

Merſeburg--Gtl. M. Nr. (344) 356
begründet ſind, iſt auf Grund des Geſetzes
vom 2. April 1887 (G.-S. S. 105) beantragt
worden, ihm die Genehmigung zu erteilen
zur Veräußerung der Parzelle Kartenblatt
6 Nr. mit 4,06 ar von dem im Rezeß
S 20 Nr. 81 verzeichneten Planwege litt. vvv
an die Stadtgemeinde Merſeburg gegen ein
Kaufgeld von 1,50 Mk. für das Quadratmeter.

Wir beabſichtigen zur Auflaſſung dieſer
Parzelle an die Stadtgemeinde den Landrat
Grafen d'Haußonville hierſelbſt zum beſon
deren Vertreter der Separationsbeteiligten zu
beſtellen.

Es wird dies mit der Aufforderung bekannt
gemacht, etwaige Einſprüche gegen die ge-
plante Subſtanzveräußerung innerhalb einer
Friſt von 2 Wochen bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1905.
Königliche Generalkommiſſion.

von Engelbrechten. (1713
Die Schweineſeuche unter dem Schweine-

beſtande des Landwirts Hermann Haendler
zu Reipiſch iſt erloſchen. (1715

Frankleben, den 23. Auguſt 1905.
Der Amtsvorſteher.

von Boſe.
VÜ—Aus DeutſchSüdweſtafrika.

Bei der Benachrichtigung des Generals
v. Trotha von dem Wechſel auf dem
Gouverneur- Poſten in Windhuk iſt dem

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(70. Fortſetzung.)
„Frau Yolande war dabei nichts weniger

als leidend aus einer Frauenlaune,
einer Grille, aber ſie beſtand darauf, gleich-
falls in der ländlichen Einſamkeit Frau
Subligny's im Süden Frankreichs ihre Zeit
zuzubringen; beide Familien waren mit ein
ander befreundet, mußt Du wiſſen. Nun
wohl; Charles Subligny ging mit ſeiner
Frau aus Havre dorthin und Vernelle mit
der ſeinigen aus Paris. Um die Zeit, als
man das freudige Ereignis bei den
Subligny's mit jedem Tage erwartete, traf
es ſich, daß Herr Vernelle durch geſchäftliche
Verwickelungen nach Paris gerufen und da-
durch genötigt wurde, ſeine Frau auf einige
Zeit zu verlaſſen. Er ging um ſo unbedenk-
licher, als der Geſundheitszuſtand ſeiner Frau
ein durchaus günſtiger war und der Eintritt
ſeines Vaterglückes momentan noch nicht be-
vorſtand. Während ſeiner Abweſenheit ge
nas Frau Subligny eines Kindchens, das
jedoch ſchon nach drei Tagen ſein kurzes
Leben ausgehaucht atte man fand es
nachts tot in ſeinem Bettchen. Die Todes
nachricht wirkte ſo erſchreckend auf Frau Yo
lande, welcher ſie unvorſichtigerweiſe ſofort
überbracht worden war, daß die Gute plötzlich
erkrankte und ihren Gatten noch in der
ſelben Nacht mit
ſchenkte. Als Herr Vernelle auf die tele-
graphiſche Nachricht ſofort zurückkehrte, ſah
er ſich als glücklicher Vater eines reizenden,

m

einem Töchterchen be J

General zugleich unter Anerkennung ſeiner
militäriſchen Verdienſte die beſtimmte Er
wartung ausgeſprochen worden, daß er noch
bis zum Oktober auf ſeinem Poſten aus
harren werde. Vielfach wird davon ge-
ſprochen, daß dann die fernere Leitung der
militäriſchen Maßnahmen im ſuüdweſt-
afrikaniſchen Aufſtandsgebiete dem Oberſten
Deimling anvertraut werden würde, der
nach einem mehrmonatlichen Aufenthalt in
der Heimat wieder hergeſtellt iſt. Oberſt
Deimling hatte das Unglück, im Frühjahr
während der Hauptgefechte gegen Witboi mit
dem Pferde zu ſtürzen und ſich den Arm zu
beſchädigen.

Berlin, 23. Aug. Die Ernennung des
Herrn von Lindequiſt zum Gouverneur in
Deutſch Südweſtafrika gibt dem in
kolonialen Dingen neuerdings auffallend
gut informierten konſervativen Reichs
boten“ Anlaß zu der Vermutung, daß nicht
nur in der Verwaltung der Kolonie eine
Aenderung eintreten, ſondern daß auch die
künftige Kriegführung eine andere ſein wird,
die ſich wieder der Art nähern wird, in
welcher François und Leutwein die Schwarzen
bekämpften. Der „Reichsbote“ iſt der Ueber
zeugung, daß durch das Aufgebot einer ver
hältnismäßig großen Truppenmenge ſich in
Südweſtafrika den Schwarzen gegenüber
ſchnelle Erfolge nicht erzwingen laſſen. Das
konſervative Blatt nimmt Bezug auf Kenner
der Verhältniſſe, die bereits geſagt haben, daß
es noch zwei Jahre dauern werde, bis die
Kolonie ſich wieder beruhigt habe, und ſpricht
ſich dann für eine umfaſſende Verringerung
der Schutztruppe aus, da in dem gewaltigen
Gebiete von Südweſtafrika auch 12 14,000
Mann nicht für das Eingreifen an allen Punkten
genügten, zur Verfolgung noch kampffähiger
Herero und itboihaufen aber eine viel

ſchönen Kindchens. Dasſelbe blieb leben,
wuchs und gedieh es war Clemence.“

„Nun, und
„Nun, und?“ wiederholte Madame Divet

ungeduldig. „Jch werde mich kurz faſſen
nd Dir die Geſchichte erzählen. Jch ſehe

wohl, Du kannſt den Zuſammenhang nicht
erraten. Die Todesnacht des Subligny'ſchen
Kindes war die Nacht der Geburt des Ver-
nelle'ſchen Kindes. Yolande war Mutter
und hatte damit nicht nur ihre Eitelkeit be
friedigt, ſondern ſich auch für den Fall des
Todes ihres Mannes die alleinige Dis-
poſition über das Vernelle'ſche Vermögen ge-
ſichert. Letzteren Vorteil hatte ſie nachher
freilich leichtſinnig wieder verſcherzt, als ihr
von einem ihrer Verwandten eine reiche Erb-
ſchaft zufiel und ſie dieſe Gelegenheit be-
nutzte, ihrem Manne mit ihrer Privat-
erbſchaft und unter Mitnahme eines Nadel-
geldes von hunderttauſend Francs durch-
zugehen. Sie begab ſich dadurch jedes
Anrechtes auf ihren Ehemann, denn im
Ehekontrakt war als eine bloße For-
malität, wie man damals meinte, aber
auf Andringen des Advokaten Vernelle's,

feſtgeſetzt worden, daß im Fall einer
Trennung der Eheleute von einander der
ſchuldige Teil aller Anrechte an das Ver-
mögen des anderen verluſtig gehe. Jndes
Leichtſinn ſowohl wie Eitelkeit waren ſtets
im Leben allein beſtimmend für die Hand-
lungen der guten Yolande was fragte
ſie nach allem Uebrigen. Sie war ihres
Mannes überdrüſſig und ſelbſt des ſchwer
errungenen Kindes damit baſta! Hätte
ſie das früher überlegt, ſo hätte ſie freilich
die ganze Komödie nicht zu ſpielen brauchen

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
h Freitag, den 25. Auguſt 1905. e

kleinere Truppe hinreiche. Wir ſollten uns
für die Folge, ſo meint das Blatt, auf
6—-7000 Mann beſchränken. Denn in Folge
der ſchlechten Beſchaffenheit der Wege und
der Schwierigkeit der Verproviantierung könne
eine große Truppe nicht viel mehr leiſten als
6--7000 Mann.

Zu den Unrnhen in Dentſch-Oſtafrika.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“

ſchreibt: Ueber die Lage im Gebiet ſüdlich
von Maneromango berichtet der Gouverneur
v. Götzen, daß dort Zeichen von Unbotmäßig-
keit hervorgetreten ſind, die ihn veranlaßt
haben, den Bezirksamtmann Boeder, den
Hauptmann Jonck und 95 Mann dort zu be-
laſſen. Aus den Matumbi-Bergen iſt Major
Johannes für ſeine Perſon nach Dar-es-
Sa aam zurückgekehrt und hat gemeldet, daß
die Ordnung aufrecht erhalten werden könne,
wenn eine Kompagnie bis auf weiteres dort
bleibe Hamburger Kenner der Verhältniſſe
in DeutſchOſtafrika ſehen die Lage ſehr ernſt
an. Der „Hamb. Korreſp.“ erfährt, daß der
in Liwale ermordete Kaufmann Aimer Plan-
tagenverwalter der Hamburger Firma Traun,
Stürken u. Co. war, deren Kautſchukkulturen
die hervorragendſten in Oſtafrika ſeien. Jn-
wieweit die Plantagen verwüſtet wurden, da
rüber liegen noch keine Nachrichten vor.
Sollten auch im Norden der oſtafrikaniſchen
Kolonie die Wahehe losbrechen, ſo würde,
wie das Blatt befürchtet, eine wahre Kata-
ſtrophe bevorſtehen. Der nach Oſtafrika
beorderte Kreuzer „Seeadler“, der bereits am
22. Aug. Yap verlaſſen hat, trifft am 26. Sept.
in Dar-es-Salaam ein.

Berlin, 23. Auguſt. Der Kommandant
des Kreuzers „Buſſard“ meldet unterm 22.
Auguſt: Oberleutnant z. S. Paaſche ſchlug
am 19. und 20. Auguſt erfolgreich den An-

„Welche Komödie?
„Hilf Himmel, Kind, merkſt Du denn noch

nichts? Die Komödie mit dem bewußten
Mutterglück! Madame Yolande hatte ja gar
kein Mutterglück zu erwarten gehabt!“

„Gott im Himmel, was ſagen Sie da?“
rief Babiole beſtürzt aus.

„Sie hatte es ihrem Manne als eine
Komödie vorgeſpielt, die Sache erheuchelt.
Deshalb jene Reiſe nach der ſtillen, abge-
legenen Einſamkeit an der ſpaniſchen Grenze,
wo ſich ſo manches eher rangieren ließ, als
unter den vielen Augen einer großen Stadt

deshalb die geſchäftliche Verwickelung,
die den hintergangenen Ehemann zur rechten Zeit
hinwegrief, und die ein guter Freund Yolande's,
auch ein Bankiermenſch, den ſie ſeitdem in
Vernelle's Geſchäft einzuſchmuggeln wußte,
geſchickt arrangiert hatte.

Eine arme Bauersfrau, welche Mutter zu
werden erwartete und bereit war, ihr Kind
gegen ein gutes Stück Geld herzugeben, um
es als das der reichen Bankiersfrau unter-
ſchieben zu laſſen, war bald gefunden, eine
zuverläſſige Wärterin, welche das Ganze in
Szene ſetzen ſollte, hatte man ſich ſorgſam
ſchon mitgenommen, und alles ſchien in beſter
Ordnung. Als die Zeit herannahte, wurde
Vernelle hinweggelockt, und die Bauersfrau
genas eines Töchterchens; aber wenige
Stunden nach der Geburt ſtarb das Kind!

Yolande war in höchſter Beſtürzung, in
größer Wut darum alſo dieſe lange
Komödie, alle dieſe ſorgſamen Vorbereitungen

Yolande war nicht die Frau, ſich ſo
leicht ihre Pläne vereiteln zu laſſen, noch im
Verfolg derſelben vor einem notwendigen
kühnen Schritt zurückzuſchrecken. Vor drei

145. Jahrgang.

griff der Kitſchileute auf ſein Lager zurück.
Er meldet, daß alles wohl iſt und er nord
weſtlich von Kowoni weiter vorgeht. Am
25. Auguſt trifft vorausſichtlich eine Abteilung
der Schutztruppe in Ngambwiki ein. Der
Aufſtand hat ſich ſüdlich von Kilnai bis an
den Mbenkurufluß an der Grenze des Lindi-
bezirkes ausgedehnt.

Die ruſſiſch-japaniſchen Friedens-
verhandlungen.
Merſeburg, 24. Auguſt.

Heute lauten die Meldungen, daß eine
Einigung zuſtande kommt, etwas günſtiger.

Es ſind die folgenden:
Portsmouth, 22. Auguſt. Ueber die

jüngſten Verhandlungen zwiſchen Rooſevelt
und den ruſſiſchen Vertretern iſt folgendes
Tatſächliche feſtzuſtellen: Geſtern traf hier
ein vereidigter Stenograch vom Weißen
Hauſe mit einem Briefe des Präſidenten an
Witte ein. Als dieſer die Antwort auf-
geſetzt hatte, erkannte man, daß ſie mangels
einer Chiffre nicht, wie Rooſevelt gewünſcht
hatte, auf den Draht gegeben werden könnte
und berichtete dies nach Waſhington. Rooſe
velt ſchickte darauf in Erwartung eines wei-
teren Meinungsaustauſches einen Unterbe-
amten des Staatsdepartements mit der Chiffre
hierher. Wittes Antwort iſt nunmehr abge-
gangen. Das Erſcheinen der beiden Beamten,
die hier niemand kannte, hatte zu allerlei
phantaſtiſchen Vermutungen Anlaß gegeben,
zumal die Ruſſen ſich bemühten, die Auf-
merkſamkeit von der Sache abzulenken. Ueber
den Jnhalt von Rooſevelts Schreiben erklärt
Witte zum Schweigen verpflichtet zu ſein. Aus
Geſprächen mit ruſſiſchen Vertretern geht
indeſſen hervor, daß ſie die Situation auch
nach Rooſevelts Eingreifen als unverändert

Tagen war Frau Subligny eines Töchterchens
geneſen, das Kind lebte und war geſund
ein Päckchen Banknoten machte die Wärterin
desſelben, eine alte Spanierin aus der Gegend,
ſtumm in derſelben Nacht fand man das
Kind der Frau Subligny tot in ihrem Bett
und Frau Yolande genas eines Töchterchens,
welches lebte!“

„Allmächtiger Gott, wäre es möglich,
ſprechen Sie die Wahrheit ſchrie Babiole
entſetzt auf.

„Die Wahrheit bis aufs J-Pünktchen,
Kleine! Merkſt Du endlich, woher der Wind
weht? Man hat die kleine Leiche des Bauern
kindes in das Bett des lebenden Kindes ge-
legt, und dieſes in das Haus Yolandes ge-
bracht Nacht und ländliche Einſamkeit
begünſtigten die Sache Sah das Sub-
ligny'ſche Kind ein wenig verändert aus, ſo
war eben der plötzliche Tod daran ſchuld
Das lebende Kind der Madame Yolande be-
kam in der erſten Zeit niemand zu ſehen
Der Streich war gelungen!“

„Vernichtend! Scheußlich! Fürchterlich!“
ſtieß Babiole im höchſten Entſetzen hervor.
„Und jenes geraubte, jenes lebende Kind
iſt

„Clemence Vernelle!“
„Die Tochter der Subligny's?“
„Die Schweſter André's!“
Babiole, die von ihrem Sitz aufgeſprungen,

ſank bleich wie der Tod auf ihn zurück, un
fähig zu ſprechen, mit weit aufgeriſſenen
Augen auf Madame Divet ſtarrend; die Arme
hingen ſchlaff zu beiden Seiten ihres Körpers
herab wie von einer Lähmung befangen.

(Fortſetzung folgt.)
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und hoffnungslos erachten. Es ſcheinen alle J will. Der ruſſiſche Standpunkt, daß Ruß-
möglichen Vorſchläge, darunter auch tatſächlichder eines Küctaufs von Sachalin, gemacht

worden zu ſein; der letztere käme nach ruſ
ſiſcher Meinung einem Eingehen auf die
Kriegskoſtenzahlung gleich. Außer den
beiden amerikaniſchen Beamten iſt auch ein
Kurier des japaniſchen Finanzagenten Kaneko
mit Depeſchen hier eingetroffen. Der hieſige
Vertreter der amerikaniſchen Regierung Peirce
behauptet ſeltſamerweiſe, der Stenograph und
der Angeſtellte des Staatsdepartements ſeien
nur in laufenden Dienſtgeſchäften hier geweſen.

London, 23. Auguſt. Die letzten Nach
richten aus Portsmout h lauten günſtiger.
Ein nicht formeller Anſichtenaustauſch iſt im
Gange und hat die Delegierten einander
näher gebracht. Selbſt der ſehr peſſimiſtiſche
„Times“ Korreſpondent telegraphiert zum
erſten Male, es beſtehe wirklich eine Hoffnung
auf Frieden; es iſt nur eine Hoffnung, aber
ſie iſt materiell begründet. Eine hohe japa
niſche Autorität erklärte ihm: Sie können
eine Beſſerung melden, es iſt mehr als eine
Möglichkeit, daß wir uns verſtändigen werden.
Als ſicher kann gelten, daß Japan beſtimmte
perſönliche Vorſchläge gemacht hat, daß ſie
nach Petersburg übermittelt wurden, und daß
heute Rußlands Antwort erwartet wird. Die
ruſſiſchen Delegierten ſind weniger hoffnungs
voll als die japaniſchen, geben aber die
Beſſerung der Situation zu. Es ſteht feſt,
daß Japan ſich bereit erklärt hat, auf Para-
graph zehn und elf zu verzichten; im übrigen
ſucht man ein Kompromiß in der Teilung
Sachalins und Zahlung einer relativ kleinen
Summe ſeitens Rußlands nicht als Jndem-
nität oder Erlaß für Kriegskoſten, ſondern
als Zahlung für die Kriegsgefangenen, Ver
wundeten u. dergl.

London, 23. Auguſt. Laut einer heutigen
Meldung erſcheint die Fort dauer der
Konferenzen bis in die nächſte Woche
ſicher. Mittlerweile hofft man, den Zaren
für Annahme des Rooſevelt'ſchen Ausgleichs-
Vorſchlages zu gewinnen, der in kaufweiſer
Ueberlaſſung Sachalins für eine Summe in
Höhe der Kriegskoſten an Japan beſteht.

Portsmouth, 23. Auguſt. Jn den
Kreiſen der ruſſiſchen Delegierten führt man
aus: Angenommen, die Ruſſen müßten ſelbſt
Charbin und Wladiwoſtok preisgeben, wie
wollten dann die Japaner, wenn ſie keinen
Frieden ſchließen und ſich notgedrungen weiter
finanziell erſchöpfen, das eroberte Gebiet ver
walten, während ſie an der Front zahlreiche
Truppenmengen unterhalten müſſen, um ſich
gegen KavallerieStreifzüge zu ſchützen, die ihr
Gegner auf Jahre hinaus ohne großen Koſten-
aufwand unternehmen könnte.

New York, 23. Auguſt. Die „Staats-
zeitung“ meldet, die ruſſiſche Regierung habe
bereits Kontrakte für den Transport
von Truppen aus Oſtaſien nach der
Heimat mit einigen Dampfergeſellſchaften
abgeſchloſſen. Dies wird als ſicheres An
zeichen betrachtet, daß Rußland den Frieden
erwartet und nur noch beſſere Bedingungen
zu erlangen ſucht. Hier herrſcht allgemein
die Anſicht, die Vertagung bedeute die baldige
Einigung.

Die „München. Neueſt.“
ſtehenden Artikel:

Die japaniſche Forderung einer Kriegs
entſchädigung ſcheint nicht ſo gerecht-
fertigt, wie man es beim erſten Anblick
glauben könnte. Die geltend gemachten Ana-
logien, der Frankfurter Friede und der Friede
von S. Stefano, ſprechen eher gegen als für
die Japaner. Denn die franzöſiſcherſeits an
Deutſchland gezahlte Kriegsentſchädigung war

ganz abgeſehen davon, daß ſie auch
moraliſch gerechtfertigt war, als Erſatz der
den Deutſchen durch einen frivol heraufbe-
ſchworenen Krieg verurſachten Verluſte, welcher
Grund den Japanern doch nun einmal nicht
zur Seite ſteht ſachlich begründet durch
die Beſetzung eines ſehr großen Teiles von
Frankreich; Deutſchland behielt von ſeinen
Eroberungen nur zurückgewonnene alte deutſche
Gebietsteile und ließ ſich das, was es wieder
herausgab, durch andere Zugeſtändniſſe kom-
penſieren. Das Gleiche war der Fall, als
die Türken, vor deren Hauptſtadt das ſieg-
reiche ruſſiſche Heer ſtand, zum Frieden von
S. Stefano gezwungen wurden. Auch iſt
nicht zu überſehen, daß Deutſchland wie
Rußland in der Lage waren, die Zahlung
der Kriegskoſten lediglich dadurch zu erzwingen,
daß ſie einfach das eroberte Gebiet beſetzt hielten.
Dieſe Möglichkeit hat Japan nicht, es wäre
denn durch einen neuen Krieg. Und da

bringen nach-

Japan alles, was es den Ruſſen abgewonnen
hat, die Stellung in der Mandſchurei, die
Eiſenbahnen, die Obmacht in Koreg, die
Jnſel Sachalin, zu behalten gedenkt, ſo iſt
eigentlich nicht abzuſehen, womit es noch die
Forderung einer Entſchädigung begründen

land noch nie eine Kriegsentſchädigung be-
zahlt habe, iſt natürlich als Grund gegen die
japaniſche Forderung unhaltbar, aber die
Ruſſen können in den eben vorgelegten Ver
hältniſſen ihren Widerſtand beſſer begründen.

Die Beſchränkung ihrer Streit-
kräfte in Oſtaſten werden die Ruſſen viel

daß dieleicht zugeben aber wenn die Japaner der
ſchlechten Ehrfahrungen, die Napoleon I. gegen
Preußen und die verbündeten Weſtmächte im
Pariſer Frieden gegen Rußland mit ähnlichen
Bedingungen gemacht haben, eingedenk bleiben,
ſo werden ſie klug tun, wenn ſie nicht darauf
beſtehen. Eine loyale Durchführung einer
derartigen Bedingung wäre von Rußland
nicht zu erwarten und, wenn man billig
denkt, auch nicht zu verlangen.

Die miniſterielle Preſſe Englands hält alle
Forderungen Japans für gerechtfertigt; die
liberale Preſſe denkt anders, und das iſt an
geſichts der Wahrſcheinlichkeit, daß die Tage
Balfours gezählt ſind und ein liberales
Miniſterium in Sicht iſt, für Japan von
großer Bedeutung, da in ſeiner Politik die
feſte Verbindung mit England eine hervor-
ragend wichtige Rolle ſpielt.

Fühlt ſich Japan ſtark genug, um ſolche
weiter gehende Erwägungen unbeachtet zu
laſſen und Rußland zu einem Frieden zu
zwingen, der den Gegner unverſöhnt und
rachedurſtig den Kampfplatz verlaſſen läßt?
Jſt Rußland ſchon jetzt gezwungen, in alle
Bedingungen Japans zu willigen, oder fühlt
es ſich kraftvoll und entſchloſſen genug, um
noch einen weiteren Waffengang zu wagen?
Auf dieſe beiden Fragen ſpitzt ſich im Grunde
die Situation zu.

Die Reichs-Duma.
Magdeburg, 22. Auguſt. Die „Magd.

Ztg.“ meldet aus Petersburg: Eine Verſamm-
lung von Führern der ruſſiſchen Reformpartei
unter dem Vorſitz des Fürſten Trubetzkoi
beſchloß, ſich mit dem Zaren-Manifeſt nicht
zufrieden zu geben, die Reichsduma als völlig
ungenügend zu verwerfen und zur Erzwingung

der Gewiſſens- und Preßfreiheit an das Volk

Die ſt ädtiſche-
zu appellieren.

Moskau, 23. Auguſt.
Duma faßte eine Reſolution, in der ſie die
hohe Bedeutung der Einſetzung der Reichs
duma als erſten Schritt zur Heranziehung
der Geſellſchaft zur Teilnahme an der Geſetz
gebung und Staatsverwaltung anerkennt, zu
gleich aber der tiefen Ueberzeugung Ausdruck
gibt, daß die Abſichten des Kaiſers nur durch
Gewährung der Freiheit des Wortes und der
Preſſe, des Verſammlungsrechtes und der Un
antaſtbarkeit der Perſon des Kaiſers verwirk-
licht werden können. Die im Manifeſt ver-
heißene Ausgeſtaltung der Reichsduma, ſo
ſpricht ſich die Reſolution aus, könne allein
dem Lande Ruhe bringen, müſſe aber auf
dem allgemeinen Stimmrecht beruhen. Das
Stadthaupt iſt beauftragt, die Reſolution zur
Kenntnis des Kaiſers zu bringen.

PHolitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute, von Pader-
born kommend, in der Senne eingetroffen
er trug die Uniform des bayeriſchen Ulanen
Regiments. Die Kapvallerie-Diviſton B, be-
ſtehend aus der 25. und 28. Kavallerie-Brigade
und der 4. Bayeriſchen Kavallerie-Brigade
ſtand unter dem Kommando des General-
leutnants v. Natzmer. An die Exerzitien
ſchloß ſich eine Gefechtsübung unter Verwen-
dung von Artillerie und einer Maſchinen
gewehr- Abteilung an. Hierauf nahm der
Kaiſer die Parade über die beteiligten Regi-
menter ab, ſetzte ſich an die Spitze ſeines
bayeriſchen Ulanenregiments und ritt zum
Lager, um im Offizierkaſino an der Früh-
ſtückstafel teilzunehmen. Sodann begab ſich
der Kaiſer zu Wagen nach dem Bahnhofe; die
bayeriſchen Ulanen bildeten Spalier und eine
ſehr zahlreiche Volksmenge brachte dem Kaiſer
ſtürmiſche Ovationen dar. Um 2 Uhr ging
der Sonderzug nach Wilhelmshöhe ab. Nach
mittags gegen 5 Uhr traf der Kaiſer in
Wilhelmshöhe wieder ein. Die Kaiſerin
war mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe und
dem Prinzen Auguſt Wilhelm im Automobil
auf dem Bahnhofe erſchienen und begaben
ſich zu kurzem Aufenthalte in den Salonwagen
des Kaiſers. Der Kaiſer fuhr kurz nach 5
Uhr nach Cronberg weiter, wo gegen 9
Uhr die Ankunft und von da die Weiterfahrt
mittelſt Automobils nach Schloß Fried-
rich s hof erfolgte.

Wie das meiſt zuverläſſig unterrichtete
„Neue Wiener Tagblatt“ aus Marienbad er
fährt, wird König Eduard auf der Rück
reiſe Frankreich nicht berühren, ſondern über

Vliſſingen nach England zurückkehren. Nach
Verſicherung der dem König naheſtehenden
Kreiſe waren vor der Matrienbader Reiſe alle
Vorbereitungen für die Zuſammenkunft mit
dem Kaiſer Wilhelm getroffen; infolge
der erregten Preßſtimmen hüben und drüben
wurde jedoch die Entrevue wieder aufgegeben.

Die „Deutſche Tageszeitung“ verſichert,
„Köln. Volkszeitung“ mit ihrer

Meldung, daß dem Reichstag als Kern
der Finanzreform eine Tabakſteuer vor
gelegt werden ſolle, nicht gut unterrichtet ſet.
Es ſtehe überhaupt noch nicht feſt, was dem
Reichstag als „Kern“ der Vorlage unter
breitet werde, da ſich der Bundesrat noch
nicht mit der Frage beſchäftigt habe. Für
ſich ſelbſt fülgt die „Deutſche Tageszeitung“
hinzu, daß ſie eine Erhöhung der Tabak-
ſteuer nicht nur für nicht erreichbar, ſondern
auch für ſehr bedenklich halten würde.

Es iſt von den Regierungsvertretern
verſchiedentlich in den Parlamenten zum Aus-
druck gebracht, daß, nachdem die Aufbeſſerung

der Einkommen der Beamten
einen Abſchluß gefunden hat, vorläufig nicht
an eine neue allgemeine Erhöhung der Be
amtenbeſoldung zu denken ſei. Ja, es ſind
auch Wünſche auf eine Einkommensverbeſſe
rung einzelner Beamtenklaſſen als völlig
ausſichtslos bezeichnet worden, ſchon weil ſie
gleiche Forderungen anderer Beamtenklaſſen
zur Konſequ e nz haben würden. Damit iſt
aber nicht geſagt, daß nun eine geraume Zeit
hindurch garnichts zur Hebung der Beamten-
lage geſchehen ſoll. Daß die Erhöhung des
Wohnungsgeldzuſchuſſes für die unteren Be
amten des Reichs und Preußens für das
nächſte Jahr in Ausſicht genommen iſt, iſt
bereits bekannt. Die Etats für 1906 dürften
die nötigen Aenderungen auf dieſem Gebiete
enthalten. Trotz des gekennzeichneten Stand-
punktes der Regierungen iſt aber außerdem
bisher faſt in jedem Jahre überall da, wo
ſich infolge der Neuordnung der Beamtenge-
hälter Härten gezeigt hatten, dieſen entgegen-
zutreten. Jn gleicher Richtung dürfte auch
für die Folge gearbeitet werden. Man dürfte
ſich wohl keinem Jrrtume hingeben, wenn man
annimmt, daß auch die nächſten Etats wieder
an einzelnen Stellen für einige Beamten-
kategorien Einkommensverbeſſerungen ent
halten werden. Beiſpielsweiſe dürften derartige

Verſuche im Reichshaushaltsetat für 1906
für die Meiſter und Unterbeamten der
Militärwerkſtätten gemacht werden. Auch
Stellenzulagen für die Stationsvorſteher
zweiter Klaſſe und die entſprechenden Kate-
gorien des Außendienſtes in der Reichs
eiſenbahnverwaltung dürften in Frage
kommen. Des weiteren dürften für den
nächſten preußiſchen Etat die Gehalts- und
Penſionsverhältniſſe der techniſchen Werks-
beamten in manchen Staatsbetrieben einer
Durchſicht unterzogen werden. Kurz, an ver
ſchiedenen Stellen der Etats für 1906 dürfte
bei Aufrechterhaltung der Anſchauung, daß
weder umfaſſende noch auf einzelne Beamten
klaſſen beſchränkte Gehaltserhöhungen vor-
genommen werden ſollen, der Grundſatz, daß
Härten in den Beſoldungsverhältniſſen be-
ſeitigt werden ſollen, auch weiter betätigt
werden.

Die ſozialdemokratiſche Kreiskonferenz
Bochum hat vorigen Sonntag einſtimmig eine
Reſolution angenommen, den Parteitag
in Jena zu erſuchen, ſich energiſch gegen
die unaufhörlichen Zänkereien einer Gruppe
ſchriftſtelleriſch tägiger Parteigenoſſen auszu-
ſprechen und den Parteitag nicht zum
Tummelplatz perſönlichen Literatenſtreites
werden zu laſſen. Der „Vorwärts“ ſchiebt
die Schuld an dem Gezänke dem biſſigen
„Genoſſen“ Mehring in die Schuhe und
bemerkt ärgerlich: Es handelt ſich nicht um
Zänkereien einer Gruppe ſchriftſtelleriſch tätiger
Parteigenoſſen, ſonden um den fortgeſetzten,
in das Gewand der Parteirettung gekleideten
Krakehl der „Leipziger Volkszeitung“. Wenn
es irgend einer Jnſtanz gelingt, den Krakehl
unmöglich zu machen, ſo werden wir das im
Intereſſe der Partei mit Freuden begrüßen.

Gotha, 22. Aug. Wie in der Preſſe
mitgeteilt wird, ſtiftete der junge Herzog
Karl Eduard als Auszeichnung für
ſolche Verdienſte, die nicht durch eine der
bereits beſtehenden Ordensauszeichnungen be-
lohnt werden können, die Karl-Eduard-
Medaille, und zwar eine große und eine
kleine, von denen die große am Halſe zu
tragen iſt. Die Medaille ſoll aus Silber
hergeſtellt werden, doch kann ſie in beſonderen
Fällen auch in Gold verliehen werden. Die
von den früheren Herzögen Ernſt II. und
Alfred geſtifteten Medaillen ſollen für ganz
beſondere Fälle beſtehen bleiben.

Gotha, 23. Aug. Wie die „Goth. Z.“
zu berichten weiß, hat Prinzeſſin Luiſe
von Koburg beim Landgericht auf die

gegen ſie erhobene Eheſcheidungsklage hin die
Widerklage eingereicht.

Poſen, 23. Aug. Gutsbeſitzer Zibell
in Saaben (Kreis Preuß. Stargard), ein
Mitglied des Oſtmarkenvereins, der ſein Gut
an einen Polen verkauft hat, während die
Anſtedelungskommiſſion nur wenig hinter dem
Gebot des Polen zurückgeblieben war, iſt
vom Oſtmarkenverein aufgefordert worden,
auszuſcheiden und hat dieſer Aufforderung
auch bereits Folge geleiſtet.

Köln, 23. Auguſt. Der Königliche
Kammerherr, Oberpräſidialrat a. D. Dr. jur.
Frhr. v. Schorlemer auf Lieſen a. d. Moſel
iſt zum Oberpräſidenten der Rheinprovinz
ernannt worden.

Straßburg, 22. Auguſt. Dem Präſi-
denten des Deutſchen Katholikentages Erb-
prinzen zu Löwenſtein iſt folgendes Tele-
gramm zugegangen: „Durch die Worte warmer
Vaterlandsliebe und treuer Anhänglichkeit,
mit denen die Generalverſammlung der
Katholiken Deutſchlands Seine Majeſtät den
Kaiſer und König in dem heutigen Tele-
gramm begrüßt hat, ſind Allerhöchſtdieſelben
hoch erfreut worden. Seine Majeſtät laſſen
Ew. Durchlaucht bitten, allen Teilnehmern
der Verſammlung Allerhöchſt ihren herzlichen
Dank auszuſprechen. Jm Allerhöchſten Auf-
trage v. Lucanus.“

Vom deutſchen Katholikentag

in Straßburg.
Vorigen Montag hielt der Katholikentag

eine öffentliche Verſammlung ab, in welcher
der Führer der wörttembergiſchen Centrums-
leute, Landgerichtsrat Reichstagsabgeordneter
Gröber u. a. folgendes ausführte:

Wo liegen die Quellen des religiöſen
Lebens? Jn der Kirche. Außerhalb der
Kirche giebt es für uns kein Cyriſtentum.
Ein undogmatiſches Criſtentnm iſt auch kein
Chriſtentum. Der Katholizismus kennt nicht
das „Ignorabimus“ der „modernen Wiſſen
ſchaft“. Denn die Religion macht den
Menſchen glücklich und zufrieden. „Die
Selbſtmordſtatiſtik, insbeſondere die Statiſtik
der Schülerſelbſtmorde, zeigt uns das Schuld-
konto des modernen, religionsloſen Lebens“.

Weiter: Es iſt jeder Eingriff in die reli-
giöſe, kirchliche Ehe ein kultureller Rückſchritt.
Noch ſchlimmer aber ſind die Forderungen
der Emanzipation der Frauen, die die Ehe
zerſtören wollen. Die Hauptſache iſt die
religiöſe Erziehung. Da dieſe vielfach fehle,
habe die moderne Pädagogik ſo ungünſtige
Reſultate. Die Jugend müſſe früh an Opfer
gewöhnt werden, insbeſondere die Angehörigen
der höheren Unterrichtsanſtalten. Die beſte
Schule der Selbſtverleugnung ſei die Schule
des Kreuzes.

Welches ſind die Segnungen des religiöſen
Lebens? Einmal die Frömmigkeit. Die
Frömmigkeit bewahrt vor dem unangenehmen
Erdgeſchmack des Materialismus, der nur zur
Unterdrückung der Schwachen führe. Und die
Beichte iſt die allergröſte ſoziale Wohltat für
die Geſellſchaft. (Stürmiſcher Beiſall.) Die
Barmherzigkeit iſt die zweite der Segnungen
des religiöſen Lebens. Die Leiſtungen der
Charitas gehören zu den größten Großtaten
in der Geſchichte der Menſchheit. Aber herr-
licher als die Taten der Barmherzigkeit ſind
die Segnungen der ſozialen Gerechtigkeit.
Soziale Arbeit iſt wertvoller als Almoſen-
geben. Der Arme muß ſich emporringen
können, dazu dient das Chriſtentum ſeit jeher.
Die katholiſchen Miſſionare ſind eher Pioniere
der Kultur als die Gelehrten, die am warmen
Ofen Bücher über die Kultur ſchreiben.
(Stürmiſcher Beifall) Das Chriſtentum hat
die Sonntagsheiligung für die religiöſe und
geſundheitliche Förderung der Arbeiter ge-
fordert. Aber das iſt nicht genug: der Ar-
beiterſtand muß freti, gleichberechtigt werden.
Auch das hat die Kirche, ohne Kataſtrophen,
geleiſtet.

Den größten Gewinn aus der Pflege der
Religion zieht, nach Groeber, der „Herr
Staat“. (Heiterkeit.) Der Staat braucht den
Gehorſam. Dazu iſt die Kirche gut. Der
Staat braucht auch Freiheit. Die Freiheit
gibt wieder das religiöſe Leben den Menſchen.
Der Staat hat das größte Jntereſſe an der
Pflege der Religion; er kann ſich nicht paſſiv
verhalten. Das Minimum ſeiner Leiſtung
iſt, daß er der Kirche ihre volle Freiheit ge
währt. (Stürmiſcher Beifall.) Der Toleranz-
antrag hat den Zweck, darauf hinzuweiſen,
wo es an der notwendigen Freiheit noch
fehlt. Die in Gneſen geſprochenen Worte
Wilhelm's II.: Deutſchtum iſt Freiheit“,
ſind eine Unterſtützung aller unſerer Forder-
ungen für alle unſere Orden und Kongre-
gationen. Ergo: müſſen die Jeſuiten
wieder nach Deutſchland zurück. „Die

Worte in Gneſen, die werden wir nicht ver
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Nummer 199. 1905. Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jauſtr. Sonntagsblatt Freitag, den 25. Auguſt.
geſſen.“ Schädliche Ausnahmegeſetze müſſen
aufgehoben werden. Sollen die Aufgaben
Deutſchlands nach innen und außen
„Deutſchland kann ſich der Weltpolitik nicht
mehr entziehen,“ das bekennt Groeber offen
erfüllt werden, ſo bedarf es der Mitarbeit
aller Katholiken. Aber ſie müſſen freudig
mitarbeiten können.

Cokales.
Merſeburg, 24. Auguſt.

Sonderzug zur Beſichtigung der
engliſchen Flotte. Wie aus dem Anzeigen-
teile der vorltegenden Nummer erſichtlich, ver-
anſtaltet die Kgl. Eiſenbahnbehörde Sonder-
fahrten nach der Oſtſee, welche den Teil-
nehmern eine Beſichtigung des demnächſt in
der Oſtſee ankernden engliſchen Geſchwaders
ermöglichen. Für Merſeburger Paſſagiere iſt
der Sonderzug ab Halle zu benutzen.

Handwerkskammer Beiträge. Die
Ausſchreibung bezw. Erhebung der Hand
Feier Vetträae erfolgt in der nächſten

eit.
Eine Karambolage fand heute morgen

kurz nach 8 Uhr zwiſchen einem Wagen der
Fernbahn und einem Rollwagen des Fuhr-
unternehmers B. unweit des „Reichskanzlers“
ſtatt. Der Führer des Wagens der Fernbahn
hatte vorſchrifte mäßig geklingelt, doch ſcheint
dies der Fuhrmann wohl überhört zu haben.
Während der Rollwagen durch die Karambo
lage verhältnismäßig nur wenig beſchädigt
wurde, erlitt der Vorderperron des Wagens
der Fernbahn eine erhebliche Beſchädigung.

Höhere Schuhpreiſe in Sicht. Jnfolge
der Fleiſchverteuerung ſoll auch das Schuh-
werk teurer werden. Dies kündigen Zirkulare
des Verbandes thüringiſcher und ſächſiſcher
Lederfabrikanten und der freien Vereinigung
von Lederfabrikanten Mitteldeutſchlands an.
Es heißt da u. a.: Die Preiſe für Schlacht
vieh haben einen enorm hohen Stand er
reicht, und es iſt ganz zweifellos, daß die
Häutepreiſe infolge des zu erwartenden
ſchwachen Angebotes ebenfalls ſtark anziehen
werden. Um nicht weiter verluſtbringend zu
arbeiten, muß daher die Lederbranche die
Preiſe um 3 bezw. 5 Mk. pro Zentner ſofort
erhöhen.

Reiſchel's Rieſen-Arena. Wie bereits
mitgeteilt, findet morgen, Freitag, die Er-
öffnungs Vorſtellung auf dem Kinderplatze
ſtatt. Jn einem auswärtigen Blatte finden
wir über die Produktionen folgende Be-
ſprechung: Einen derartigen Beſuch, wie ſich
die RieſenWeltArena von Reiſchel auf dem
Schützenplatze zu erfreuen hat, iſt wohl faſt
noch von keiner Künſtlertruppe zu verzeichnen
geweſen. Die Leiſtungen ſind aber auch
durchgängig muſtergiltig. Das Befahren mit
einem gewöhnlichen Fahrrade auf dem hohen
Turmſeil geſtern nachmittag war ſtaunener-
regend, mit welcher Sicherheit der Fahrer dahin-
fuhr. Ebenſo wardies das Auftreten der, Fliegen-
den Menſchen“, die von einem Trapez zum
anderen in ſchwindelnder Höhe eine Luftlinte
von 11,80 m durchfliegen und dabei noch
Salto mortales ausführen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 23. Auguſt. Zum 1. Oktober

fällt der Brückenzoll, der auch nach
der Einverleibung des früheren Vorortes
Cröllwitz für die Brücke zwiſchen Halle
und Cröllwitz beſtehen blieb. Er brachte der
Stadt eine jährliche Einnahme von zirig
23000 Mk, aber den Bewohnern, namentlich
von Cröllwitz, eine außerordentliche Verkehrs
erſchwerung, denn jeder Gang über die Brücke
koſtete 3 Pfg. Man wird es daher begreifen,
wenn an jenem Tage, an dem dieſe Laſt fällt,
von den Einwohnern ein luſtiges Feſt ver
anſtaltet wird. Jn Mücheln ſpielte geſtern
abend ein Schulknabe mit einem geladenen
Terzerol. Dabei entlud ſich plötzlich die
Waffe und die Kugel traf den danebenſtehenden
Schüler Turhold mitten ins Herz. Er war
auf der Stelle tot.

Halle a. S., 22. Auguſt. Ein Jagd
un glück eignete ſich geſtern, als dem erſten
Tag der Hühnerjagd, in Oberröblingen.
Der Landwirt Leißner traf den achtjährigen
Schuljungen Krausberg mit einem Schrot
ſchuß und verletzte ihn ſchwer im Geſicht,
ſowie an Bruſt und Arm. Ohne Wiſſen
des Schützen verſteckte ſich der Knabe in einen
Buſch und wurde hier von dem unheilvollen
Blei erreicht. Aus dieſem Grunde dürfte dem
Schützen keine Schuld beizumeſſen ſein. Der
Junge wurde in recht hoffaungsloſem Zu
ſtand nach der Halleſchen Klinik geſchafft.

Schafſtädt, 23. Auguſt. Zwecks Auf
ſtellung eines ſtädtiſchen Bebauungs
planes werden jetzt im Gebiete unſerer
Stadt die entſprechenden Vermeſſungsarbeiten
vorgenommen, die etwa ſechs bis acht Wochen
in Anſpruch nehmen dürften.

Dürreuberg, 22. Aug. Eine hier zur
Kur weilende Dame hätte heute beinahe
einen empfindlichen Verluſt erlitten.
Jhr Gatte ſandte ihr in einem Briefe 200
Mark. Die zärtlichen Begleitworte hatten
ſie ohne Zweifel ſo der Gegenwart entrückt,
daß ſie Brief und Geld auf einer Bank am
Gradierwerk liegen ließ. Ein junges Mädchen
fand beides und brachte es der Verliererin
zurück, die ſich gelobte, mit Geld und Liebes
briefen künftig vorſichtiger zu ſein.

Weißenfels, 22. Auguſt. Der Pächter
des Hotels zum „goldenen Hirſch“, Pfeifer,
iſt heute nacht gegen 3 Uhr mit ſeinem Haus-
knecht, einem Polen, in Differenzen geraten.
Pfeifer ſtellte den Hausknecht wegen des
Schließens der Türe zur Rede, worauf er von
letzterem beleidigt und ſchließlich mit dem
Meſſer bearbeitet wurde. Er liegt ſehr ſchwer
verletzt darnieder, während der rohe Menſch
hinter Schloß und Riegel ſitzt.

Schkeuditz, 23. Auguſt. Das „Schk. Wb.“
ſchreibt: Wie uns von zuverläſſiger Quelle
berichtet wird, hat unſer Herr Bürgermeiſter
Seeger aus zwingenden Rückſichten auf ſeine
erſchütterte Geſundheit ſein Penſionie-
rungsgeſuch eingereicht, dem ſeitens der
beiden ſtädtiſchen Körperſchaften ſchweren
Herzens ſtattgegeben werden mußte. Nach
26 jähriger reich geſegneter Wirkſamkeit als
Oberhaupt unſerer Stadtgemeinde wird Herr
Seeger am 1. April kommenden Jahres die
mit umſichtigem Geiſte, energiſchem Wollen
und kundiger Hand geführten Zügel aus den
Händen geben und andern Händen anvertrauen.
Möge ein geeigneter Nachfolger gefunden
werden, der mit gleicher Sachkenntnis, Aus-
dauer und Entſchiedenheit die Intereſſen
unſerer Gemeinde vertritt und das Werk
fortſetzt, das unſer Herr Bürgermeiſter mit
ſo großer perſönlicher Hingabe und Aufopferung
geſchaffen hat.

Naumburg, 22. Auguſt. Die frohen
Hoffnungen, mit denen unſere Winzer im
Saale und Unſtruttale nach dem günſtigen
Verlaufe der Rebenblüte dem heurigen Herbſt
entgegenſahen, haben ſich leider in der letzten
Zeit recht getrübt. Es ſind nämlich weite
Bergſtrecken, in denen entweder gar nicht
oder nicht rechtzeitig mit Bordelaiſer Brühe
geſpritzt worden iſt, in erheblichem Maße,
teils im Laube, teils an den Trauben von
der Peronoſpera befallen worden. Wenn nun
auch durch dieſe Beeinträchtigung der heurigen
Ernte der Wert der früheren Jahrgänge und
der Weinvorräte geſtiegen iſt, was aus gleichem
Grunde auch von der Moſel berichtet wird,
ſo wäre doch zu wünſchen geweſen, daß der
laufende Jahrgang unſeren Winzern in un
geſchmälertem Maße zuteil geworden wäre,

denn nach dem noch vorhandenen Anhange
zu urteilen, darf man dem Jahrgange 1905
eine Qualität beimeſſen, die den wohl-
ſchmeckendſten früheren Jahrgängen gleich zu
achten iſt, vorausgeſetzt, daß die Witterung
günſtiger wird als in den letzten Wochen.

Apolda, 22. Auguſt. Der viel geſuchte
Einbrecher Trautermann iſt er-
griffen! Trautermann knüpfte unter dem
Namen des „Pferdehändlers Fritz Kaufmann“
mit einem hieſigen jungen Mädchen ein Ver-
hältnis an, verlobte ſich mit ihm und ſchenkte
ihm den Verlobungsring ſowie andere wert-
volle goldene Schmuckſtücke, ſchaffte auch das
Buautkleid und ſonſtige ſchöne Garderobe an und
ſetzte die Hochzeit auf vier Wochen feſt. Der
Spitzbube, der durch ſein gewandtes Auf-
treten zu glänzen wußte, machte auch mit
ſeiner Braut eine Fahrt nach Frankfurt a.
M. und blieb mit ihr im Briefwechſel. Als
die Polizei davon erfuhr, gab ſie dem Mädchen
die nötigen Aufklärungen und belegte alle
Geſchenke mit Beſchlag. Die letzte Karte, die
„Kaufmann“ ſandte, meldete, daß er ſich
augenblicklich in Erfurt befände. Da er einen
größeren Pferdetransport zu überwachen hätte,
möchte ihn die Braut dort geſtern beſuchen.
Das Stelldichein ſollte im Schmidtſtedter
Hofe ſtattfinden. Es fand auch dort ein Zu
ſammentreffen ſtatt, aber nicht zwiſchen dem
„wohlhabenden Kaufmann“ und ſeiner Braut,
ſondern zwiſchen dem Einbrecher Trautermann
und dem Polizeioberwachtmeiſter Liebold mit
dem Schutzmann Haun aus Apolda. Trauter-
mann legte ſich zwar anfangs aufs Leugnen,
gab aber dann doch zu, daß er der Geſuchte
ſei und den Diebſtahl in Wohlsdorn ausge-
führt hätte. Von den 1200 M. hatte er nur
noch einige Mark bei ſich.

Oberfarnſtedt, 22. Auguſt. Der Land
wirt Naſemann jr. und Fleiſchermeiſter
Hermann Schlegelmilch waren am
Montag, den 21. d. M., am Eröffnungstag
der Jagd ausgegangen, um Rebhühner zu
ſchießen. Hierbei ereignete ſich ein bedauer
licher Unglücksfall. Naſemann jr. ſchoß dem
Fleiſchermeiſter Schlegelmilch verſehentlich eine
Schrotladung ins Geſicht. Der Verletzte

wurde am grſtag morgen der Halleſchen
Klinik zugeführt. Das Augenlicht ſoll nicht
gefährdet ſein.

Delitzſch, 22. Auguſt. Jn Klitzſchmar
erlegten auf der Jagd des Herrn Ritterguts
beſizers Bieler 9 Schützen 201 Hühner
und auf, der demſelben in Zſchernitz ge
hörigen Jagd wurden über 300 Hühner ge-
ſchoſſen. Jn Kyhna erlegten 5 Schützen
auf der Jagd des Herrn Gutsbeſitzers Dorn
103 Hühner und in Liſſa brachten auf der
Jagd der Herren Gutsbeſitzer Winkler und
Kirchhof 4 Schützen 43 Hühner zur Strecke.

Roitzſch bei Bitterfeld, 23. Auguſt.
Vorgeſtern wurde eine polniſche Saiſonar-
beiterin während der Rebhühnerjagd
durch einen Jäger infolge eines Schrotſchuſſes
in der Genickgegend verletzt. Erfreulicher-
weiſe ſind die Verletzungen nur unerheblich.
Die Jagd wurde infolge dieſes Unglücksfalles
von ſämtlichen Schützen ſofort eingeſtellt.

Steinbach b. Bibra, 19. Auguſt. Der
hieſige Landwirtsſohn Walter Voigt, 25
Jahre alt, benutzte wie öfters auch heute
das Rad, um ſchneller vom abgelegenen Felde
heimwärts zu kommen, um ſeinen alten Eltern
auch noch in der Wirtſchaft mitzuhelfen. Leider
ſollte dieſe Fahrt eine verhängnisvolle für ihn
werden, die beinahe das Leben gekoſtet hätte.
Leider ließ er, wie ſo viele andere Radfahrer
die Lenkſtange los und fuhr im ſchnellſten
Tempo den ſteilen Weg von Pleismar hier-
her. Plötzlich drehte ſich das Vorderrad zur
Seite, und noch ehe Voigt das Rad wieder in
die richtige Bahn brachte, ſauſte er mit Wucht
gegen einen Baum. Die Lenkſtange flog herum,
dem Voigt in die Seite ſich einbohrend.
Der ſofort zu Rate gezogene Arzt ordnete die
Ueberführung des Schwerverletzten in die
Klinik nach Halle an, da ein Becken- und
Rippenbruch vorlag.

Wanzleben, 23. Auguſt. Ein plötz-
licher Tod ereilte den Direktor Heſſe
einer Akrobatengeſellſchaft in Fermers-
leben. Als Heſſe vor Ausführung eines
Rieſenluftſprunges Taue und Trapeze auf
ihre Feſtig'eit prüfte, wurde er in der Höhe
von Schwindel erfaßt. Er vermochte noch,
ſich feſtzuklammern und den angſtvollen Ruf
„Leiter her!“ auszuſtoßen. Ein Mitglied der
Truppe holte H., dem ein ſtarker Blutſtrom
aus dem Munde quoll, ſogleich herab. H.
wurde in den Wohnwagen getragen, woſelbſt
er einen neuen ſtarken Blutſturz erlitt und
wenige Augenblicke nach Eintreffen des
Arztes ſtarb.

Stollberg, 23. Auguſt. Jn hilfloſer
Lage mußte der Felgenhauer Kautz von
hier, der ſich im Wald durch einen Fehlhieb
am Knie erheblich verletzte, längere Zeit zu-
bringen. Erſt durch zufällig hinzugekommene
Sommerfremde, die das Weitere veranlaßten,
konnte erbefreit und nach Hauſe befördert werden.

Vermiſchtes.
Eiſenach, 23. Auguſt. Der ruſſiſche Landrat

und Kreischef Baron von Maydell, deſſen Güter
im Gouvernement Livland von den Bauern nieder
gebrannt wurden, und der infolge ſeiner Verurteilung
zum Tode durch das anarchiſtiſche Komitee aus
Rußland floh, hat ſich infolge erneuter Drohungen,
falls er zurückkehren ſollte, in der Nähe eines Sana-
toriums in Eiſenach, das er ſeit Juni bewohnte,
durch eine Kugel in den Kopf erſchoſſen.

Meiningen, 21. Auguſt. Jn der Kreis-
ſparkaſſe des Kreiſes Meiningen wurden vor
einigen Tagen Unregelmäßigkeiten entdeckt. Nach
einer vorgenommenen gründlichen Reviſion ſtellte
ſich ein Fehlbetrag von 24000 M. heraus. Die
Unterſchlagungen datieren bis 1898 zurück. Durch
geſchickte Fälſchungen des Kreiskaſſierers Kirſſch
blieben die Unterſchlagungen bisher unentdeckt. Nach
der jetzt erfolgten Entdeckung hat Kirch ſich erſchoſſen.

Driburg, 28. Auguſt. Bei den Arbeiten im
Altenbekener Tunnel entſtand heute nacht
zwiſchen 12 und 1 Uhr wahrſcheinlich infolge Kurz-
ſchluſſes der elektriſchen Beleuchtungsanlage ein
Brand, der den größten Teil des Gerüſtes ein
äſcherte. Während des Brandes ſtürzte der zum
Teil wieder hergeſtellte Tunnel ein, gewaltige
Schuttmaſſen mit ſich reißend. Während des
Brandes explodierte auch das im Tunnel lagernde
Sprengpulver. Die Arbeiten ſind eingeſtellt.

Paris, 22. Auguſt. Auf dem Ozean ſpazieren
fährt der Pariſer Bankkaſſierer Gelley, der ſeiner
Bank zwei Millionen Mark unterſchlagen hat. Er
hat ſich in Havre eine engliſche Yacht für drei
Monate gemietet, ſie im Voraus mit 45000 Fres.
bezahlt und gut verproviantiert und ſchwimmt nun
in Begleitung ſeiner Geliebten auf dem Ozean.
Alle Bemühungen, des kecken Räubers habhaft zu
werden, waren bisher vergebens. Von anderer
Seite wird berichtet: Große Unterſchlagungen, die
ſich auf 1 bis 2 Millionen Francs beziffern, ſind
bei dem Pariſer Comtoir National entdeckt worden.
Der Täter iſt ein Buchhalter, ein bekannter Lebe-
mann, der als „Baron Graval“ bekannt iſt, in
Wahrheit aber Jean Galley heißt. Galley, der ver-
heiratet iſt und mehrere Kinder hat, iſt mit, einer
Frau Merely auf einer Dampfjacht nach Süd-
amerika entflohen.

Gerichtszeitung.
Halle, 23. Auguſt. Jn der e Sitzung

der Strafkammer wurde u. a. folgendes ver
handelt: Gegen den 265 jährigen und in Haft be-
findlichen Arbeiter A. K. aus Merſeburg, der

wegen zweier Rückfalldiebſtähle am 17. Juli zu zwei
Jahren Zuchthaus verurteilt iſt, wurde heute in
den anderen Fällen verhandelt, die er in der vorigen
Sitzung abſtritt. Wir haben in dem Angeklagten
den rafſinierten Patron vor uns, der im Juni und
Juli v. Js. mehrere Goldwarengeſchäfte in unſerer
Stadt unſicher machte. Wegen der von ihm
eingeſtandenen Diebſtähle beim Briefträger B. in
Merſeburg, beim Uhrmacher K. und Goldwaren-
händler P. hierſelbſt wurde ihm obige Strafe zuer-
kannt. Heute kam in Betracht, daß er bei dem
Juwelier H. in den Neun Häuſern eine Schuppen-
kette, eine Korallenkette, eine Broſche und ein Arm
band, beim Juwelier M. in der Schmeerſtraße zwei
goldene Ringe und beim Uhrmacher H. auf dem
Steinweg eine ſilberne Damenuhr, welche Gegen
ſtände alle als erledigte Reparaturen auf dem
Ladentiſche lagen, geſtohlen hatte. Der Angeklagte
wurde in allen drei Fällen von denjenigen
Perſonen, die mit ihm verhandelt hatten, wieder
erkannt. Außerdem wurde erwieſen, daß er eine
beim Juwelier H. entwendete Damenhalskette am
folgenden Tage in Merſeburg an den Barbier F.
und das ebendort geſtohlene Armband an den Ar-
beiter B. hierſelbſt verkauft hatte; es wurden bei
einer Hausſuchung in der Wohnung ſeines Stief-
vaters hier Verſatzſcheine über die beim Uhrmacher
H. geſtohlene Uhr, eine Halskette des Juweliers H.
und die Ringe des Juweliers M. gefunden. K
wurde für überführt angeſehen und die am 17. Juli
verhängte zweijährige Zuchthausſtrafe um noch ein
Jahr Zuchthaus erhöht.

Naumburg, 22. Auguſt. Der Handarbeiter
Paul Scharfenberg in Teuchern warBücherwart des dortigen ſozialdemokratiſchen Ver
eins, und in einer öffentlichen Verſammlung
ſollte er ſich eines Vergehens gegen die Religion
ſchuldig gemacht haben. Es ſtand deshalb bereits
einmal Verhandlungstermin an, der vertagt wurde.
In dieſer Verhandlung kam auch ein weiterer Fall
zur Sprache, weshalb eine Nachtragsanklage erhoben
worden iſt und er ſich heute wegen Vergehens gegen
die Religion in zwei Fällen vor der Strafkammer
zu verantworten hatte. Der betreffende Verein hatte
am 12. Februar im „Grünen Baum“ in Teuchern
eine öffentliche Verſammlung einberufen, in welcher
ſchließlich auch Scharfenberg das Wort ergriff und
die Mitglieder erſuchte, doch recht fleißig die Vereins
bibliothek zu benutzen, zumal ſich darin doch recht
lehrreiche Bücher befänden, wie z. B. „Die Licht-
ſtrahlen“, welche ſich mit der Bibel beſchäftigen.
Er knüpfte daran allgemeine Bemerkungen und
Schlußfolgerungen, die nach Bekundung des die
Verſammlung überwachenden Polizeibeamten Schulz
herabwürdigende Ausdrücke enthielten. Jn einer
gleichen Verſammlung am 14. Mai 1905, gleichfalls
im „Grünen Baum“, ſpielte ſich derſelbe Vorgang
ab, und nach Angabe des Polizeibeamten Meinicke
beſchimpfte Scharfenberg gleichfalls die Bibel. Die
geladenen Entlaſtungszeugen konnten ſich heute
nicht mehr genau der Sache entſinnen. Der Ge-
richtshof verurteilte den Angeklagten zu drei
Monaten Gefängnis.

Kleines Feuilleton.
Beförderung des Kronprinzen. Jn

den militäriſchen Kreiſen Berlins erwartet
man, daß der Kronprinz im Laufe des kom
menden Monats September zum Major be-
fördert und gleichzeitig zu einem der Pots-
damer Garde-Kavallerie-Regimenter, vermut-
lich zu dem der Gardes-du-Corps, verſetzt
werden wird. Wie es heißt, dürfte dies bei
Gelegenheit des großen, regelmäßig am Ma-
növerſchluſſe erfolgenden Avancements, viel
leicht aber auch ſchon nach der Herbſtparade
geſchehen, die diesmal bekanntlich am 2. Sep
tember auf dem Tempelhofer Felde ſtattfinden
wird.

Ein franzöſiſcher „Fall Bilſe“. Wie
aus Paris berichtet wird, herrſcht in den
militäriſchen und bürgerlichen Kreiſen von
Limoges große Aufregung wegen eines
kürzlich veröffentlichten Buches des Leutnants
a. D. Huet. Das Buch, das den ſchönen
Titel „Holzſäbel und Strohgewehre“ („Sabres
de bois, fusils de paille“) führt, iſt ein
Pamphlet gegen die Garniſon von Limoges.
Zahlreiche Offiziere, deren Frauen und einige
andere Damen fühlen ſich durch die Sitten-
ſchilderungen des Buches betroffen. Leutnant
Huet hatte bereits mit einem ſeiner ehe
maligen Kameraden ein Säbelduell, weitere
Zweikämpfe werden folgen. Der Kriegs
miniſter hat allen Militärperſonen die Lektüre
des Buches unterſagt.

„Aufgang nur für Herrſchaften Die
Frage, ob ein Hauswirt verlangen darf, daß der
Briefträger die Seiten oder Hintertreppe be-
nutze, um den Mietern ihre Poſtſachen zu über-
bringen, iſt wieder einmal in Charlottenburg akut
geworden. Dort hatte der Eigentümer eines „hoch-
herrſchaftlichen“ Hauſes ſich für berechtigt gehalten,
dem Briefträger die Benutzung des vorderen „herr-
ſchaftlichen“ Aufganges zu verbieten und zu be-
ſtimmen, daß Poſt- und andere Boten den durch
den Keller führenden Nebeneingang und die in
den Seitenflügeln befindlichen „bequemen und hellen
Treppen“ zu benutzen hätten. Die Poſtboten weigerten
ſich bald und erklärten, ſie hätten von dem zu
ſtändigen Poſtvorſteher die Weiſung erhalten, „un-
bedingt“ die Vordertreppe zu benutzen. Wenn dies
nicht geſtattet werde, würde über das Haus die
Sperre für die Poſtbeſtellung verhängt, und die
Mieter müßten dann ſelbſt für die Abholung ihrer
Poſtſachen Sorge tragen. Auf eine Beſchwerde des
Hauswirtes wurde dieſer auf mehrere Gerichtsurteile
verwieſen, die das Verlangen des Poſtbeamten recht-
fertigen. Der Syndikus der Berliner Grundbeſitzer
vereine, Rechtsanwalt Baron, tritt dieſer Au aſſung
bei und rät dem betreffenden Hauswirt, die Vorder-
treppe den Poſtboten freizugeben. Der Vermieter
könne wohl die Vordertreppen durch Vertrag für
Dienſtboten u. ſ. w. ſperren, nicht aber für Beamte,
die im öffentlichen Dienſt die Mieter aufſuchen;
geſchehe dies dennoch, ſo ſei die Behörde zur Ver
hängung der „Poſtſperre“ berechtigt.

S
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Freitag, den 25. Auguſt.

Sonderzugzur Beſichtigung der engliſchen Flotte vor Swinemünde.
Zur Erleichterung des Beſuchs der vom 28. bis 31. Auguſt d. J. vor Swine-

münde liegenden engliſchen Flotte wird in der Nacht vom 29. zum 30. d. M. ein
Sonderzug zweiter und dritter Klaſſe von Halle a. Saale nach Swinemünde mit
Anſchluß von Leipzig in Bitterfeld im folgenden Fahrplane abgelaſſen:

Halle a. Saale ab 1010 Leipzig ab 1000
Delitzſch ab 1022

Bitterfeld an 1040 Bitterfeld an 1035
ab 1049
an 11 28
ab 1129
an 1204
ab 12 05
an 12 19

u ab 1220Swinemünde Hafen an am 30. Auguſt 78 morgens.
Zu dieſem Sonderzuge werden in Leipzig Berl. Bhf., Delitzſch, Halle a. Saale,

Bitterfeld, Wittenberg, Jüterbog und Luckenwalde Sonderfahrkarten zum ein-
fachen Perſonenzugpreiſe und mit 5 tägiger von Jüterbog und Luckenwalde mit
4tägiger Giltigkeit ausgegeben, ferner werden Sonderfahrkarten ausgegeben in
Eisleben und Merſeburg zum Uebergang auf den Sonderzug in Halle a. Saale, in

Eilenburg zum Uebergang auf den Sonderzug in Delitzſch, in Deſſan und Torgau
zum Uebergang auf den Sonderzug in Wittenberg. Jn Cottbus und Forſt werden
Sonderfahrkarten zum Uebergang auf den am 30. Auguſt, vorm. 50 Uhr von Berlin
Sett. Bhf. verkehrenden Sonderzug ausgegeben. Die Reiſenden von Cottbus können
auch den am 29. Auguſt, vorm. 8 Uhr von Berlin Stett. Bhf. verkehrenden Sonder
zug benutzen. Von den nicht vom Sonderzuge berührten Ausgabeſtationen bis zur

nſchlußſtation an den Sonderzug ſind fahrplanmäßige Perſonenzüge zu benutzen.
Die Sopderfahrkarten, mit Ausnahme der Karten von Cottbus und Forſt, gelten
zur Rückfahrt mit dem am 30. d. M., abends um 6 von Swinemünde nach Halle
a. Saale und Leipzig verkehrenden Sonderzuge und außerdem zu allen fahrplan-
mäßigen Perſonenzügen. Die Karten von Cottbus und Forſt gelten zu den von
Swinemünde nach Berlin Stett. Bhf. verkehrenden Sonderzügen und außerdem zu
allen fahrplanmäßigen Perſonenzügen.

Die Rückfahrt muß bis zum 2. September abends 12 Uhr beendet ſein. Schnell
en iſt auch gegen Löſung von Zuſchlagskarten nicht zuläſſig. Auf der

ückreiſe wird einmalige Fahrtunterbrechung gegen Beſcheinigung zugelaſſen, bei Be
nutzung des Sonderzuges iſt Fahrtunterbrechung ausgeſchloſſen.

Kinder im Alter von 4 bis 10 Jahren werden zu halben Fahrpreiſen befördert.
Freigepäck wird nicht gewährt.
Der Fahrkartenverkauf erfolgt vom 25. d. M. ab und wird am 28. d. M.,

6 Uhr abends, geſchloſſen. Die Sonderfahrkarten können auch durch die Fahrkarten-
ausgabeſtellen anderer Stationen bezogen werden.

Für etwaige Beförderung ab Swinemünde in See zur Beſichtigung der Flotte
r die Reiſenden ſelbſt zu ſorgen. Gelegenheit bietet unter anderem die Reederei

räunlich, die im Anſchluß an die Sonderfahrten ab Swinemünde um 9 vorm.
nach Ankunft des Sonderzuges von Halle a. Saale und um 12 nach Ankunft des
Sonderzuges von Berlin Dampfer verkehren läßt. Der Preis für dieſe Fahrten be
trägt 3 Mark.

Halle a. Saale, den 22. Auguſt 1905. (1718Königliche Eiſenbahndirektion.

Wittenberg

Jüterbog
II

Luckenwalde

Auf dem Kinderplatz iſt Max Reischel's

ERiesen-Welt-Krena
eingetroffen und giebt morgen, Freitag, den 25. er., abends 8 Uhr

die erste grosse

Eröffnungs- Vorſtellung.
DF Auftreten ſämtlicher Künſtler und Künſtlerinnen nur
W erſten Ranges, die hier in Merſeburg noch nicht ge
ſehen worden ſind.

Preise der Plätze:
Erwachſene: Stuhlplatz 50 Pfg., 1. Platz 40 Pfg., 2. Platz 20 Pfg.,
Stehplatz 10 Pfg. Kinder zahlen auf allen Plätzen die Hälfte.

Hochfeine Koſtüme, elegegantes Auftreten und ſichere Ausführung
der Produktionen iſt Grundprinzip meiner Truppe, darum bitte ich, die
ſelbe nicht mit anderen gleichklingenden Geſchäften zu verwechſeln.

Um zahlreichen Beſuch ladet ergebenſt ein

Die Direktion

SHergestellt mit dem belieb-
4 ten Tola-Parfüm, mild und
angenehm. berall vorrätig
Preis 25 Pfg. Parfümerie
Heinrich Mack, Ulm a. DS y Spezialitäten: Tola-SeiſoSe l fe und Kaiſser-Borov.

Jehrüten- deuen /Vlatter Kaiſer Wilhelmshalle.

und Kochfleiſch, x
friſche Rebhühner, al dadend de tage den 85. Aus

à Stück von 50 Pfg. an,
junge Gänse, Enten

empfiehlt

17160 Emil Wolf.
Bäckereigrundſtück,

Breitestr., No. 20,
unter äußerſt günſtigen Be-
dingungen zu verkaufen event.
zu verpachten. (1711

Paul Thiele.
Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
friſchen geräucherten Aal,
Kieler Speck-Bücklinge, (1714
friſche franzöſ. Pfirſiche u. Tomaten,
Jtl. Weintrauben (ſehr ſüßß),
prima Magdeburger Sauerkohl,ne La iiſerte veringe- Die kleinere Hälfte
eue Senfgurken der II. t t beziehen.empfiehlt C. L. Zimmermann. l r ſofern

Konzert
ſind nur noch bis Donnerſtag
nachmittag zu erhalten.
Kaiſer Wilhelmshalle

Freitag abend:
frischer Anstich

ff. Kronenbräu,
ff. Pilsener Biere

aus der Aktienbrauerei Feld-
ſchlößchen, Weimar.

e

c

Mit heute übernahm ich die Bewirtſchaftung des altbe-
kannten Restaurant Kämmer“, Merſeburg, Ober-
breiteſtraße.

Es wird mein einziges Beſtreben ſein, alle mich beeyren
den Gäſte durch aufmerkſame Bedienung und Verabreichung
nur vorzüglicher Speiſen und Getränke (Biere aus dem
Bürgerl. Brauhaus Merſeburg) nach Möglichkeit zufrieden zu
ſtellen. Mit der Bitte um geneigte Unterſtützung zeichne

1712) Hochachtungsvoll
Franz Finger.früher Leipzig, Johannisgaſſe.

9999998 ä äKönigl. Zad Lauchstedt.
Sonntag, den 27. Auguſt er.: (1710

Zrunnen-Fest.
2990090900000020999099090

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei für Jedermann -käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
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inI l IlFritz Reuter“s sämtl. Werken
2 Bände, elegant gebunden, Groſz-Lerikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,

erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer-
ZLewöhnliqh billigen Preiſe von

50 für beide 50S Mark Bäncle MarS zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
W sollte in keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigemD Angebot eine vollstündige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu D

können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

39 Diese vollständige, illustrierte Pracht- Ausgabe
8 ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

durch umgehende Beſtellung ſich einersaume niemand e ſichern, ſei es r ſeinen
an gebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig S
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und AltSein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus

gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
e e W uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von

S wei eren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblatts.
e

Rappſtute,
geritten und gefahren,
verkäuflich durch Herrn

Schreiber, Gotthardtsſtr. 22,
1717) „Wartburg.“

95000909
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90

zu ſofort einenSuche Schreiber oder
jüngeren ſtrebſamen Techniker.

Kgl. Kreisbauinſpektor
Paetz.

7

Co Theater
Merſeburg.

Sonnabend, 26. Auguſt 1905:

S Letzte S
Volks Vorſtellung
halben Kaſſenpreiſen!

Km KRKliar.
e

Schauſpiel in 5 Akten nach Werners
gleichnamiger Erzählung von

P. Blumenreich. Jn Szene geſetzt
von Franz Steffan.

Perſon en:
Graf Rhaneck
Gräfin Rhaneck, ſeine

Gemahlin A. Rückart.Ottfried, beider Sohn K. Schmitz.
Der Abt d. Benediktinerſtifts R. Selle.
Graf Erdmannsdorf K. Anger.
Baron Brankow O. Knaul.
Freiherr von Sanden B. Eckert.
e Prior Riunhrer.artin z F. Müller.Dareitt) Mönche Franz Steffan.
Euſebius, Pförtner A. Hillmer.
Bernhard Günther P. Gehring.
Lucie, ſeine Schweſter Toni Muſäus.
Franziska, deren Erzieherin J. Häußler.
Fromm, Günther, Inſpektor M. Richter.
Pfarrer Klemens Karl Stark.
Kammerdiener des Abtes E. Grube.

Preise der Plätze: SIm Vorverkauf wie an der Abendkaſſe
Sperrſitz: 75 Pfg., I. Platz 50 Pfg.,
II. Platz 20 Pfg.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Sonntag, 27. Auguſt 1905.

mm Letzate nKinder- Vorstellung:
Hänse! und Bretel.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

S Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Nur

Carl Ioch“Nährzwiehack
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und
Wirkung nach der Muttermilch gleich,
wirkt ernährend und gedeihlich, macht
alle Verdauungsſtörungen unmög-
lich; man gebe daher den Kindern
wenn ſie gedeihen ſollen

nurKarl Koch's
Nährzwiehback.

Zu haben in Düten und Paketen
à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß-Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurtz
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Roth;
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner
Radewell Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt: Emma

Dobritſch (1766Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

t e S


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 199.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






